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Gebietsname  : Kronprinzenschneise östlich Helpershain 

TK25-Viertel   : 5321/4 

UTM    : 32U E 518102 N 5605957 

Größe    : ca. 164 ha 

Schutzgebietsstatus : EU-VSG ĂVogelsbergñ (5421-401) 

Anlass und Zielsetzung 

Die nachfolgenden Maßnahmenbeschreibungen stellen in erster Linie Vorschläge dar. Unter 

naturschutzfachlichen Gesichtspunkten muss deren Umsetzung jedoch gebietsspezifisch 

verbindlich geprüft werden und Anwendung finden. Nur so können Zeiger-Arten, wie der 

Raubwürger, sowie deren Habitate im Rahmen einer Biodiversitätsstrategie zielführend 

gefördert und langfristig erhalten werden. 
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Gebietsbezogene Angaben 

Lebensraumtypen1: keine Angaben. 

Biotoptypen1: keine Angaben. 

 

Luftbild2  
 

 

Abbildung 1: Lage und Abgrenzung der Maßnahmenfläche ĂKronprinzenschneise östlich 

Helpershainñ (Bildquelle: Google Maps). 

 

  

                                                
1 Quelle: HALM-Viewer (außerhalb des Windwurfbereichs). 
2 Die Gebietsgröße wurde bewusst oberhalb des minimalen Revieranspruchs eines Brutpaares (20-
100 ha) angesetzt, um möglichen Unschärfen bei der Ermittlung des Revierzentrums vorzubeugen 
und den Lebensraumverbund insgesamt besser beurteilen sowie einbeziehen zu können. 
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Merkmale 

¶ Das Gebiet liegt innerhalb des EU-Vogelschutzgebiets ĂVogelsbergñ (5421-401). 

 

¶ Im Südosten des Gebiets entspringt der Wannbach. Ein längerer Abschnitt seines 

Verlaufs ist Teil des FFH-Gebiets ĂTalauen von Brenderwasser, Sengersbach, 

Wannbach- und Köpfelbachtalñ (5321-301). 

 

¶ Stellt mit aktuell einem Brutpaar eines der letzten hessischen Raubwürger-

Brutgebiete dar. Aufgrund von beobachteten Revierkämpfen dreier Individuen im 

Frühling 2015 könnte das Gebiet im Nord- und Südteil jeweils ein Revier aufweisen. 

 

Ą Das UG stellt als Windwurffläche ein Sekundärhabitat dar. 

¶ Die Windwurffläche ist durch typische Pioniergehölze wie z.B. Birken oder auch 

Holundersträucher charakterisiert. Vereinzelt sind noch Überhälter-artige 

Einzelbäume vorhanden. Das Waldgebiet, welches die Windwurffläche umgibt, 

besteht zu großen Teilen aus Fichtenschlägen. Die übrigen Waldbereiche setzen sich 

aus kleinen bis mittelgroßen Laubmischwaldbestände zusammen. 

 

¶ Im Norden schließt an das Revier ein größeres Waldgebiet an, welches ein weiteres 

Raubwürger-Revier beherbergt. Das sich nach Norden erstreckende Waldgebiet 

gehört bereichsweise zum FFH-Gebiet ĂWald nºrdlich Kºddingenñ (5321-304). Im 

S¿den befindet sich das Waldgebiet ĂHeiligenwaldñ, das unmittelbar an das UG 

angrenzt. Im Westen und Osten erstrecken sich weitläufigere Offenlandbereiche, 

teilweise mit den für den Vogelsberg typischen Heckenstrukturen. 

 

¶ Das Revier erstreckt sich ¿ber die Waldst¿cke ĂLohrainñ und ĂRöderwaldñ und grenzt 

im S¿den an das Waldgebiet ĂHeiligenwaldñ. 

 

¶ Einer der größten Windparks im Vogelsbergkreis liegt außerhalb der Grenzen des 

UG, im westlichen Offenland, südlich der Ortschaft Helpershain. 

 

¶ Im Umfeld des UG ist mit dem Auftreten des Raubwürgers als Durchzügler und 

Wintergast zu rechnen, z.B. nördl. von Engelrod im Bereich des Windparks, im 

Bereich ĂGoldener Steinr¿ckñ, ĂTotenkºppelñ, ĂEiche am Schºnhªuschenñ oder in der 

Feldmark von Dirlammen bis zum Wannbach. 

Pflegezustand 

¶ Da es sich bei der Fläche, von den Grünlandarealen abgesehen, zum größten Teil 

um einen Windwurf handelt, erfolgt derzeit vermutlich keine Bewirtschaftung im Sinne 

einer Flächenpflege. 

 

¶ Augenscheinlich soll der Kalamität auf den forstlichen Flächen durch 

Wiederaufforstung entgegengewirkt werden. 
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¶ Die Grünlandbereiche des UG werden bis an den Waldrand intensiv genutzt. Die 

Wirtschaftsweise erfolgt hauptsächlich im Westen und Osten des UG und erstreckt 

sich in diesen Richtungen auch darüber hinaus. Sonstige Flächen werden 

ackerbaulich intensiv bewirtschaftet. 

 

¶ Die Grünlandbereiche weisen relativ artenarme Pflanzengemeinschaften auf. 

 

¶ Einige Bereiche der Freileitungsschneise haben hohes Diversitäts-Potenzial, welches 

durch geeignete Maßnahmen i.H.a. auf die Flora und u.a. Insektenfauna weiter 

steigerungsfähig ist. 

 

¶ In Bezug auf den Raubwürger ist eine Anpassung des Flächenmanagements 

notwendig. 

 

¶ Das UG würde nach einer entsprechenden Habitatverbesserung Potenzial für zwei 

Raubwürger-Reviere aufweisen. 

Beeinträchtigungen 

¶ Im Bereich der Windwurfflächen schreitet die Sukzession stetig voran, vor allem 

herrscht ein starkes Birkenwachstum im Südteil des UG. Der Verbuschungsgrad ist 

hier stark und im Nordteil eher gering ausgeprägt, wobei im Bereich der 

Freileitungsschneise die Grasvegetation hoch aufgewachsen ist. 

 

¶ Die bereichsweise weit vorangeschrittene Verbuschung bzw. zu hohe Vegetation 

schränken den Raubwürger-Lebensraum unnötig ein. 

 

¶ Anpflanzungen zur Kompensation der Kalamität werden diesen Prozess in den 

Folgejahren zusätzlich beschleunigen. 

 

¶ Im Westen und Osten des UG sind die Grünlandbereiche landwirtschaftlich 

überformt. Das Waldgebiet mit dem betreffenden Windwurf unterliegt einer Nutzung, 

die der forstlichen Regelintensität entspricht. 

 

¶ Die intensive landwirtschaftliche Nutzung hat mit relativ hoher Wahrscheinlichkeit 

Auswirkungen auf die gebietsspezifische Insektenfauna, auch wenn zum UG nur 

bereichsweise Grünlandabschnitte gehören. 

 

¶ Potenzielle Störungen bestehen u.U. durch die Nutzung der Forstwege und den 

landwirtschaftlichen Betrieb in den Randbereichen des Windwurfs. Tendenziell sind 

diese aber vernachlässigbar, die Frequentierung des Bereichs darf sich aber nicht 

gegen¿ber dem ĂStatus quoñ erhºhen. 
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Fotos 

 

Abbildung 2: Das Revier erstreckt sich sowohl über ehemalige Windwurfflächen und Kahlschläge, die im 

Zuge der Errichtung der Windenergieanlagen durchgeführt wurden, als auch über den Schneisenbereich 

einer 110-kV-Freileitung. Dadurch ist das UG sehr vielgestaltig. So beinhaltet es zusammenhängende 

Waldbereiche, halboffene Flächen mit einer typischen Zusammensetzung aus Pioniergehölzen wie z.B. 

Birke, Weide oder auch Berg-Ahorn und offenere Flächen, die von einer Gras- und 

Blütenpflanzenvegetation überwachsen sind. 

 

Abbildung 3: Fichtenbestand, der im Jahr 2015 als Brutplatz gedient haben könnte, mit angrenzender 

Ruderalvegetation (geeignetes Nahrungshabitat). 
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Abbildung 4: Altgrasbereiche, ohne Gehölzstrukturen, jedoch durchsetzt mit alten Baumstümpfen dienen 

dem Raubwürger ebenso als geeignetes Jagrevier. Eine Aufwertung kann hier durch die Etablierung von 

Offenbodenbiotopen erreicht werden, um die Beutezugänglichkeit zu verbessern. 

 

Abbildung 5: Genauso wie Windwurfbereiche können auch Freileitungsschneisen, vor allem im Wald, 

eine hohe Struktur- und Artenvielfalt aufweisen, welche nicht nur dem Raubwürger zugutekommt. 


